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Einführung

“Strukturvielfalt” ist ein beliebter Begriff, wenn es um die Vorteile der Agroforstwirtschaft geht. 
Aber was bedeutet eigentlich die Vielfalt von Strukturen? Eine Pilotin denkt dabei wohl an das 
Landschaftsmosaik, das sie im Flug unter sich beobachten kann. Schulkinder verbinden den 
Begriff vielleicht mit dem Stockwerkbau des tropischen Regenwaldes aus dem Erdkundeun-
terricht und ein Gärtner assoziiert “Strukturvielfalt” mit der “wilden Ecke” für Igel und andere 
Tiere im Garten. Wer von ihnen hat Recht? Sie alle! Die Gemeinsamkeit ist dabei die Verteilung 
und Vermischung unterschiedlicher Strukturelemente (z. B. Lebensräume, Vegetationsschich-
ten und Pflanzengesellschaften) im Raum. 

Je mehr unterschiedliche Strukturelemente auf einer Fläche vorhanden sind, desto größer ist die 
Strukturvielfalt. Hierdurch entstehen zahlreiche Übergangsbereiche, sogenannte Ökotone. Ein 
Beispiel für ein Ökoton sind Waldränder, die einen Über-
gangsbereich zwischen Wald und Offenland dar-
stellen. In Waldrändern kommen viele ver-
schiedene Pflanzen- und Tierarten vor, 
die sich weder im Wald noch im Offen-
land finden lassen. Wenn Struktur-
elemente auf verschiedenen Höhen 
zu finden sind, z. B. in Vegetations-
schichten führt dies ebenfalls zu 
einer höheren Strukturvielfalt.

Die Bedeutung der Strukturviel-
falt ergibt sich folglich daraus, 
dass der ökologische Wert der 
einzelnen Strukturelemente grö-
ßer ist, wenn sie zusammen auf 
einer Fläche auftreten, als wenn sie 
isoliert und weit voneinander entfernt 
auf getrennten Flächen anzutreffen sind. 
Häufig fehlen in Landschaften auch be-
stimmte Strukturen, sodass deren Integration an 
sich schon eine Erhöhung der Strukturvielfalt bewirkt.

In diesem Themenblatt werden die Vorteile und Herausforderungen der Agroforstwirtschaft - 
also der Integration von nutzbaren Gehölzen in die Landwirtschaft- auf Landschaftsebene so-
wie auf Schlagebene (Schlag ist ein einheitlich bewirtschafteter Teil eines landwirtschaftlichen 
Feldes) betrachtet. Dabei werden praxisnahe Handlungsempfehlungen für die Gestaltung von 
strukturreichen Agrarökosystemen mit Hilfe der Agroforstwirtschaft gegeben.
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Die Anforderungen an die Landwirtschaft sind heute vielschichtiger denn je. Nicht nur sollen 
landwirtschaftliche Betriebe Nahrungsmittel und Rohstoffe produzieren, wobei sie mit immer 
stärker zunehmenden Wetterextremen konfrontiert sind. Gleichzeitig soll die Landwirtschaft 
das Klima schützen, die Biodiversität erhalten, die Ressourcen Boden und Wasser nachhaltig  
nutzen sowie für eine schöne Landschaft sorgen. Die inhaltliche Ausrichtung der Agrarpolitik 
der letzten Jahrzehnte führte zu immer größeren Schlägen und damit zu immer strukturärme-
ren Agrarlandschaften. Die mit der Ausräumung der Agrarlandschaft verbundene Effizienzstei-
gerung der Flächenbewirtschaftung führte im Zusammenspiel mit der Züchtung von Hochleis-
tungssorten zwar zu steigenden Erträge in den letzten Jahrzehnten [1], die langfristig negativen 
Effekte sind allerdings immer mehr spürbar. Neben Bodenerosion durch Wind und Wasser [2] 
ist vor allem der Verlust der Insektenvielfalt eine Konsequenz des Strukturverlustes [3, 4]. Denn 
Insekten spielen in Agrarökosystemen eine sehr wichtige Rolle, da sie (Kultur-)Pflanzen bestäu-
ben, Nahrungsgrundlage für andere Organismen sind, als biologische Kontrolle von Schador-
ganismen fungieren, den Abbau organischer Biomasse beschleunigen und somit integraler Be-
standteil resilienter Agrarökosysteme sind [5].

Landschaftsebene - Das Potenzial von Agroforstsystemen 

Gehölzstrukturen in Agroforstsystemen vernetzen auf Landschaftsebene Habitate [6, 7] und 
tragen zu einer ästhetisch ansprechenden Agrarlandschaft bei [8], wodurch die Wertschätzung 
für die Landwirtschaft gesteigert werden kann. Durch die Verringerung der Distanz zwischen 
Habitaten sowie deren Vernetzung wird der Austausch zwischen Tier- und Pflanzenarten geför-
dert und ihre Diversität gesteigert.

Gehölzstreifen in Agroforstsystemen können Biotope miteinander vernetzen und somit einen 
Biotopverbund darstellen. Diese Gehölz-Korridore können Tiere und auch Pflanzen zum Wan-
dern nutzen [9]. Ein Beispiel hierfür sind Fledermäuse, bei denen schon beobachtet wurde, dass 
diese aktiv Gehölzstreifen in Agroforstsystemen nutzen [10]. Zudem wird der genetische Aus-
tausch verschiedener Populationen möglich, und die genetische Diversität sowie die Resilienz 
gegenüber schädlichen Umwelteinflüssen steigen. 

Resilienz:

Resilienz leitet sich aus dem lateinischen Wort „resilire": zurückspringen, abprallen, ab. Sie  
beschreibt allgemein die Widerstandskraft, also die Fähigkeit, extreme Situationen ohne  
bleibende Schäden zu überstehen. Resiliente Agrarökosysteme sind also in der Lage, mit  
Störungen (z.B. Extremwetterereignissen, Schädlingsbefall) besser umzugehen und sich  
außerdem schneller wieder zu regenerieren. Eine hohe biologische Vielfalt ist hierfür eine Grund-
voraussetzung.
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Auch wirkt sich eine Zunahme an Gehölzstrukturen auf Landschaftsebene förderlich auf den 
Wasserhaushalt aus. Durch die erhöhte Transpiration der Gehölze entsteht Wasserdampf, der 
zur Wolkenbildung führt und somit für mehr Niederschlag sorgt. Ein Großteil des Niederschla-
ges in Deutschland stammt aus Wasserdampf, der seinen Ursprung im Atlantik hat und durch 
Gehölzstrukturen durch die Landschaft “weitergegeben” wird [11]. Fehlen die Gehölzstrukturen, 
wird dieser Kreislauf unterbrochen und es fällt weniger Niederschlag [12]. Ganze Agroforst-
Landschaften können also zu mehr Niederschlagsereignissen beitragen. Außerdem wird durch 
die Transpiration der Gehölze die Landschaft gekühlt, wodurch den zunehmenden Temperatu-
ren in den heißer werdenden Sommern entgegengewirkt werden kann.

Für resiliente Agrarökosysteme ist es wichtig, dass innerhalb einer Landschaft nicht einhundert 
Prozent der Fläche mit intensiver Landnutzung beansprucht wird, 
sondern ein Teil für entlastende Nutzungen zur Verfü-
gung steht [14]. Hierbei können Gehölzstreifen in 
Agroforstsystemen diesen entlastenden Nut-
zungsanteil darbieten, da in jedem Fall eine 
jahrelange Bodenruhe herrscht, in ande-
ren Fällen jahrzehntelang, abhängig von 
der Nutzung. Die Gehölzstreifen stellen 
einen flächeninternen, strukturreichen 
Lebensraum bereit, der einen wichti-
gen Beitrag zum Naturschutz leistet. 
Dadurch werden Arten gefördert, die 
in den Nutzflächen selbst nicht dau-
erhaft existieren könnten. Neben der 
räumlichen ist auch eine zeitliche Nut-
zungsvielfalt anzustreben, um hohe Belas-
tungen durch Stoffeinträge an einer Stelle 
zum gleichen Zeitpunkt zu vermeiden [14]. So 
werden in Agroforstsystemen die verschiedenen 

Zu mehr Synergieeffekten in Agroforstsystemen empfiehlt sich das DeFAF-
Themenblatt Nr. 7: „Konkurrenz- und Synergieeffekte in Agroforstsystemen" 
[13]

Letztlich sollte ein ausgewogenes Gleichgewicht zwischen Offenland und Flächen mit hoher 
Gehölzstrukturdichte angestrebt werden. Da der Gehölzanteil in Agroforstsystemen flexibel ge-
staltbar ist (nach aktuellem Agrar-Förderrecht maximal 40 % Gehölzfläche des Agroforstsys-
tems), kann dieses Gleichgewicht mit Agroforst-Landschaften erreicht werden.

Produktionsgüter (Ackerkulturen, Gemüse, Tiere, Gehölze zur Holzverwertung und Nahrungs-
mittelproduktion) zu unterschiedlichen Zeitpunkten in Wert gesetzt, beziehungsweise geerntet.

Es ist sehr kontextabhängig, in welcher Landschaft Agroforstwirtschaft für die betriebliche Resi-
lienzsteigerung einschließlich der Förderung der biologischen Vielfalt eine stark positive Wirkung 
entfaltet. In strukturarmen Landschaften sind die positiven Effekte von Agroforstsystemen auf 
die biologische Vielfalt sowie bezogen auf die Anpassung an Extremwettereignissen im Zuge 
des Klimawandels und dem Schutz vor Bodenerosion besonders groß. Gleichzeitig können Ag-
roforstsysteme auch in reicher strukturierten Landschaften zusätzliche Lebensräume schaffen, 
vernetzen und zur Anpassung der Landwirtschaft an den Klimawandel beitragen.

Bodenschutz ist Naturschutz 

Der Boden ist das Habitat mit der größten Biodiversität überhaupt, hier leben über die Hälfte 
aller Organismen auf der Erde [15]. 

Agroforstsysteme tragen erwiesenermaßen zum Schutz des wertvollen Gutes Boden bei, sei es 
durch die Reduktion der Windgeschwindigkeit [16] und somit dem Schutz vor Winderosion oder 
dem Schutz vor Wassererosion, wobei durch die Gehölze die Fließgeschwindigkeit des Wassers 
reduziert und ein besseres Versickerungspotential des Bodens gewährleistet wird [17].

NABU-Hintergrundpapier zu Agroforst [18]

Der Naturschutzbund NABU e.V. hat ein Hintergrundpapier zum Thema  „Agro-
forstsysteme und Naturschutz” veröffentlicht, in dem aus ökologischer Sicht 
auf zahlreiche Vorteile der Agroforstwirtschaft eingegangen wird. Außerdem 
werden hier praktische Hinweise gegeben, durch welche Gestaltungsmaß-
nahmen der Artenschutz von Agroforstsystemen noch mehr profitieren kann.
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Schlagebene

Ein Agroforstsystem kann als einzelnes, für sich abgegrenztes Ökosystem betrachtet werden. 
Ein Ökosystem besteht aus einer Lebensgemeinschaft von Organismen verschiedener Arten 
und ihrer unbelebten Umwelt. 

Ein Nehmen und Geben - Die Nährstoffpumpe

Eine ausreichende Nährstoffversorgung der 
Nutzpflanzen auf dem Acker ist unerlässlich, 
wenn die Ernte reich ausfallen soll. Dies muss 
nicht nur durch die Zugabe externer Düngemit-
tel geschehen, sondern kann auch durch Pro-
zesse innerhalb des Systems unterstützt wer-
den: Aus der Tiefe des Bodens heraus können 
die Baumwurzeln Nährstoffe aufnehmen und 
diese über ihr Leitgewebe bis in die Baumkro-
ne transportieren. Im Herbst fällt das Laub der 
Bäume zu Boden und wird dort von Mikroorga-
nismen zersetzt. Es entsteht ein nährstoffhal-
tiger Humus, der vor allem im Nahbereich der 
Gehölzstreifen den Ackerkulturen zur Verfü-
gung steht.

Ein kühles Plätzchen für das Weidetier

Die Klimaveränderungen und die Zunahme von 
Extremwetterereignissen sind längst nicht 
mehr von der Hand zu weisen. Lange Trocken-
zeiten ohne Regen und mit hohen Temperaturen 
sind in den letzten Jahren auch immer wieder in 
Deutschland zu beobachten gewesen. Beson-
ders das Hitzejahr 2018 war für zahlreiche Land-
wirtinnen und Landwirte ein einschneidendes 
Erlebnis, das existenzielle Ängste auslöste und 
manchen Weidetiere auch das Leben kostete. 
Silvopastorale Systeme, also die Kombination 
aus Weide mit Gehölzstrukturen, ermöglichen 
den Nutztieren auch an heißen Sommertagen 
einen kühlen Platz auf der Koppel zu finden. 
Zum Beispiel in Form von großkronigen Einzel-
bäumen, geasteten Baumreihen oder im Schat-
tenbereich von heckenartigen Strukturen.
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Schutz vor Fressfeinden aus der Luft 

Nichts tun Hühner lieber, als draußen auf der 
Wiese zu scharren und nach etwas Fressba-
rem zu suchen. Nicht selten werden sie dabei 
jedoch von ihren natürlichen Fressfeinden, den 
Greifvögeln, gejagt und erbeutet. Der Habicht 
ist zum Beispiel einer der gefährlichsten Fein-
de für das Huhn. Als geschickter Jäger erbeu-
tet er die Hühner, die draußen auf der Parzelle 
ungeschützt herumlaufen. Um es dem Habicht 
deutlich schwieriger zu machen und den Hüh-
nern eine Schutzmöglichkeit zu ermöglichen, 
eignen sich dichte Gehölzstrukturen auf den 
Hühnerparzellen. Als ursprünglich waldbewoh-
nende Tiere können sich so die Hühner in den 
Baumreihen vor ihren Fressfeinden aus der Luft 
verstecken und verteilen sich durch den Schutz 
der Bäume mehr in der Fläche, anstatt immer in 
Stallnähe zu bleiben.

Zur Mitte hin steigt der Ertrag

Ein häufiges Argument gegen die zusätzliche 
Pflanzung von Gehölzen auf dem Acker sind 
Ertragseinbußen im baumnahen Bereich des 
Ackerstreifens. Dies kann dadurch gemindert 
werden, dass die Wurzeln der Gehölze z. B. mit 
einem Tiefenlockerer in 50 cm Tiefe „erzogen” 
werden, in die Tiefe zu wachsen. Auch wenn das 
oberflächennahe horizontale Wurzelwachstum 
hier gestoppt wird, wirken die mikroklimati-
schen Effekte (Windbrechung, erhöhte Luft-
feuchtigkeit, Kühlung, etc.) der Gehölzstruk-
turen noch weit in die Fläche hinein. Erhöhte 
Erträge im weiteren Umfeld der Bäume, ver-
besserte Ertragsstabilität und nicht zuletzt das 
Wachstum auf mehreren Stockwerken sorgen 
dafür, dass die Gesamtproduktivität der Fläche 
erhöht wird [19].

Im Folgenden soll die Strukturvielfalt in Agroforstsystemen auch auf Schlagebene beleuchtet 
werden. Die Strukturvielfalt spiegelt sich dabei zum einen in der landwirtschaftlichen Produk-
tion und zum anderen in der biologischen Vielfalt wider. 
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Produktiv ist nicht gleich profitabel

Auch wenn die Produktivität mit Gehölzen als 
zusätzlichen (vertikalen) Strukturen auf der 
landwirtschaftlichen Fläche in Summe zu-
nimmt, gilt dies nicht automatisch für die Ren-
tabilität. Für die zusätzlichen Produkte (Holz, 
Beeren, Nüsse etc.) müssen oft Absatzmöglich-
keiten gefunden werden. Außerdem besteht 
ein hoher Arbeitseinsatz für die Pflanzung 
und Pflege der Gehölzstrukturen. Struktur-
vielfalt in ausgeräumten Agrarlandschaften 
wiederherzustellen, geht offensichtlich mit ei-
nem großen Investitionsbedarf einher. Auszu-
handeln ist, welche positiven Effekte in Bezug 
auf das Agroforstsystem sich der jeweilige Be-
trieb, seine Kundschaft und die Gesamtgesell-
schaft wünschen und wer bereit ist, die Inves-
titionen in mehr Strukturvielfalt mitzutragen. 
Mehr dazu im Themenblatt Nr. 8: „ Wirtschaft-
liche Aspekte bei Agroforstsystemen" [20].  
Das Themenblatt sowie weitere Informations-
materialien unter: www.defaf.de/infothek

Pflegeleichte Pioniere der Strukturvielfalt

Nicht zu Unrecht wird unter Landwirtinnen und 
Landwirten die Hybridpappel als „Einstiegsdro-
ge der Agroforstwirtschaft” gehandelt. Sie ist 
eine schnell wachsende Baumart, die bereits 
nach ein paar Jahren deutliche Veränderungen 
im Agrarökosystem hervorbringt. Neben ihrer 
Verwendung als Brennholz in Form von Hack-
schnitzeln kann sie auch bei ausreichender Grö-
ße zu Schnittholz oder Schälfurnier verarbeitet 
werden. Ihre Anpflanzung ist in Form von Steck-
lingen oder Pflanzruten einfach umsetzbar, sie 
weist gute Anwuchsraten an verschiedensten 
Standorten auf und ist pflegeleicht. Oftmals 
ist es die Komplexität, die Landwirtinnen und 
Landwirte zögern lässt, den ersten Schritt zu 
gehen. Dieser wird von der Pappel erleichtert, 
was viele dazu motiviert, im nächsten Schritt die 
Pflanzung weiterer Baumarten und damit eine 
zeitlich gestaffelte Strukturvielfalt zu wagen.

Ein neues Zuhause für Bluthänfling,  
Grauammer und Co. 

Zusätzliche und vielfältige Gehölzstrukturen auf 
landwirtschaftlicher Fläche erhöhen die Verfüg-
barkeit von Nahrungs-, Schutz- und Nistplätzen 
für Vögel [21, 22]. Eine erhöhte Vogelartenvielfalt 
steht im Zusammenhang mit der Komplexität 
eines Ökosystems und dessen Nahrungsangebot 
[9]. Je vielfältiger die Gehölze in Bezug auf ihr 
Alter, ihre Artenzusammensetzung und Größe 
sind, desto höher ist die zu beobachtende Zahl 
an Vögeln [23, 24, 25]. Zahlreiche Studien bele-
gen den hohen Wert von Vögeln als Räuber von 
Wirbellosen, die bei der Schädlingsbekämpfung 
helfen können [26, 27]. Die Kohl- und Blaumeise 
sind zum Beispiel hilfreiche Nützlinge in Bezug 
auf Apfelschädlinge [28].
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Flexible Gestaltung für mehr Vielfalt

Auch wenn die große Mehrheit der Brutvögel von 
dem Strukturreichtum in der Agrarlandschaft profi-
tiert, gibt es für eine Reihe von Offenlandarten, wie 
die Feldlerche und den Kiebitz, wissenschaftliche 
Bedenken, dass eine zu hohe Gehölzdichte den 
ohnehin oft gefährdeten Populationen schaden 
könnte [9]. In der Planung von Agroforstsystemen 
kann geklärt werden, ob ein Agroforstsystem 
genug Lebensraum für die Bedürfnisse einzelner 
Offenlandarten bietet. Unter Berücksichtigung 
der Praxistauglichkeit können Abstände zwischen 
Gehölzstreifen auch besonders weit gewählt 
werden. In der Regel geht die Bedrohung der 
Offenlandarten nicht von der Strukturvielfalt 
und einer Knappheit an potenziellen Flächen 
(Quantität), sondern von deren Intensivierungs-
grad (Qualität) aus. Ob Agroforstsysteme oder 
Reinkulturen, für die Artenvielfalt bleibt weiterhin 
sehr wichtig, mit welcher Intensität die Äcker, 
Wiesen und Weiden (zwischen den Gehölzreihen) 
bewirtschaftet werden. 

TIPP
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Vom Winde verweht … oder gerade nicht

Viel Wind schadet nicht nur dem Boden in Form 
von Erosion. Auch viele Fluginsekten brau-
chen windgeschützte Bereiche, um sich auf 
Nahrungs- oder Partnersuche zu begeben. Ein 
Blühstreifen auf der windabgewandten („Lee") 
Seite eines dichten Gehölzstreifens oder einer 
Hecke bietet somit sehr gute Voraussetzungen 
für Tagfalter. Der Kleine Fuchs (Aglais urticae) 
ist eine von vielen Schmetterlingsarten, die sich 
häufig im Windschatten der Gehölze beobach-
ten lassen. Der Artname „urticae” nimmt übri-
gens auf die Große Brennnessel (Urtica dioica) 
Bezug, da die Raupen des Kleinen Fuchses sich 
fast ausschließlich von dieser Pflanze ernäh-
ren. Die Große Brennnessel dient den Raupen 
von 36 Schmetterlingsarten als Futterquelle 
und ihre Blätter bieten manchen Tagfaltern die 
einzige Nahrung, darunter die Raupen des Tag-
pfauenauges, des Kleinen Fuchses, des Admiral 
sowie des Landkärtchens [29]. 

Ökotone - der Rahmen der biologischen  
Vielfalt

Unter Ökotonen versteht man den Übergangs-
bereich zwischen zwei unterschiedlichen Le-
bensräumen, zum Beispiel zwischen Gehölz- 
und Ackerstreifen in einem Agroforstsystem. Im 
Vergleich zu landwirtschaftlichen Flächen ohne 
Gehölzstrukturen gibt es in Agroforstsystemen 
deutlich mehr Ökotone. Trotz verhältnismäßig 
geringem Flächenanteil können die Gehölz-
streifen eine Ökoton-Funktion auf den Großteil 
der Fläche ausstrahlen. Für die Organismen in 
einem Agroforstsystem liegt der nächste Rück-
zugsraum (Schutz vor Feinden, Möglichkeit zur 
ungestörten Entwicklung wie Larven im Boden 
oder Puppen an Pflanzen, Nahrungsquelle etc.) 
deutlich näher als auf einer Fläche ohne Gehöl-
ze, was für viele Arten überlebenswichtig sein 
kann. 

i
Vielfalt in Zahlen [30]

Angenommen, ein 20 Hektar großer 
Schlag wird im Randbereich extensiv 
bewirtschaftet, so ergeben sich Ökotone 
mit einer Länge von 1.800 Metern. Wenn 
auf dieser Fläche ein Agroforstsystem 
mit 10 Meter breiten Gehölzstreifen an-
gelegt wird, deren Abstand zueinander 
70 Meter beträgt, könnte die Länge der 
Ökotone auf 6.200 Meter erhöht wer-
den. Das Agroforstsystem würde also 
mehr als dreimal mehr wertvolle Öko-
tone schaffen. Gleichzeitig verkürzt sich 
in Agroforstsystemen die größte Ent-
fernung zum nächstgelegenen Rück-
zugsraum, beispielsweise für Feldha-
sen. Angenommen, ein Agroforstsystem 
wird auf einem 400 x 500 Meter großen 
Schlag angelegt, ebenfalls mit einem 
Abstand von 70 Metern zwischen den 
Gehölzstreifen. In diesem Fall verkürzt 
sich die maximale Distanz zu einem 
Rückzugsraum von 200 Metern (Mitte 
des Schlages) auf 35 Meter (Mitte des 
Bereiches auf dem Acker zwischen den 
Gehölzstreifen).

i

Pflanzenvielfalt: Die Wurzel der  
Strukturvielfalt

Die Gestaltung und das Management von 
Agroforstsystemen unterliegen der Planung 
aus unterschiedlichen Perspektiven. Der na-
turschutzfachliche Aspekt sollte mitgedacht 
werden, wobei die betriebswirtschaftliche 
Sicht entscheidend ist, damit sich mehr und 
mehr Betriebe zu dieser Landnutzungsform 
entschließen. Als wichtige Faustregel, um mit 
der Strukturvielfalt die biologische Vielfalt zu 
fördern, lässt sich festhalten: Ein Großteil der 
Biodiversität in Agroforstsystemen hängt di-
rekt oder indirekt von Pflanzen ab, also kann 
hier auch am einfachsten angesetzt werden. 
Ein möglichst breites Spektrum in der Alters-, 
Größen- und Artenverteilung der Vegetation 
erhöht den ökologischen Wert der Struktur-
vielfalt [23]. Dies lässt sich von Beginn an 
in der Planung berücksichtigen, aber auch 
durch ein angepasstes Management, wie z. B. 
durch eine gestaffelte Ernte der Gehölze.

TIPP
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Platz schaffen für spontane oder geplante  
Besiedlung

Durch die Anlage von Agroforstsystemen er-
höht sich die biologische Vielfalt wie von selbst, 
sogar auf ehemals stark beanspruchten Area-
len. Zum Beispiel ist es die Kombination aus 
Beschattung, feuchtem Mikroklima und Boden-
ruhe, die einen Streifen üppig wachsender Flat-
terbinsen (Juncus effusus) zwischen Pappelrei-
hen hervorgebracht hat.

Der integrierte Naturschutz in Agroforstsyste-
men kann aber auch zielgerichtet geschehen, 
um konkrete Artenzusammensetzungen her-
beizuführen. In den Gehölzstreifen, vor allem in 
sonnenbeschienenen Bereichen, können arten-
reiche Ansaaten eingesetzt werden, um Blüh-
streifen oder Staudensäumen einen passenden 
Platz neben der Bewirtschaftung einzuräumen. 
Auch Nützlinge profitieren von Agroforstsyste-
men [31], wodurch Pflanzenschutzmittel einge-
spart werden können. Das punktuelle Einsetzen 
von biodiversitätsfördernden Gehölzen er-
schließt weitere Potenziale für die biologische 
Vielfalt. Ein Drittel aller Insektenarten Deutsch-
lands nutzt Gehölze [32], wodurch die Notwen-
digkeit von Agroforstsystemen für den Insek-
tenschutz deutlich wird.

i

Mit ihren verschiedenen Komponenten – Bäume, Sträucher, Ackerkulturen, 
Nutztiere und ggf. weiteren Elementen –  lassen sich Agroforstsysteme nach 
einem Baukastenprinzip gestalten. Im Projekt AgroBaLa wurde deshalb ein 
Pflanzen(Bau)Kasten für Praktiker, Berater und andere Akteure entwickelt. 

Zudem empfiehlt sich die Kombination von Gehölzen, die unterschiedliche Lichtbedürfnisse 
und Wuchsverhalten aufweisen, sodass diese in verschiedenen Stockwerken wachsen kön-
nen. Dieses Prinzip verinnerlicht vor allem die syntropische oder auch dynamische Agroforst-
wirtschaft, in der sehr viele verschiedene Gehölzarten zum Einsatz kommen.

Die Auswahl der Gehölzarten kann den positiven Einfluss eines  
Agroforstsystems auf die biologische Vielfalt zusätzlich erhöhen.  
Insbesondere die Integration von blühenden Gehölzen mit einem  
hohen Nektar- und Pollenwert fördert die Insektenvielfalt. Für spezia-
lisierte Insekten sind gebietsheimische Gehölze besonders wertvoll. 
Eine Empfehlung für die Gehölzarten bietet das Themenblatt Nr. 5:  
Förderung von bestäubenden Insekten durch Agroforstgehölze [33].  
 

i
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Fazit & Ausblick

Agroforstsysteme kühlen, schützen (Nutz-)Tiere sowie andere Organismen und bieten temporä-
re Rückzugsräume sowie Futterquellen für Insekten, Vögel und Bodenorganismen. Fledermäuse 
können die Gehölzstreifen als Korridore nutzen und Spinnen als Lebens- und Nahrungsraum. Ge-
hölze in Agroforstsystemen können aufgrund ihrer tiefreichenden Wurzeln Nährstoffe in tiefe-
ren Bodenbereichen aufnehmen und diese über die Streu im Kreislauf halten. Zudem tragen sie 
zum Wasserrückhalt auf der Fläche bei und sorgen für ein vielfältigeres Landschaftsbild. Durch 
den stärkeren Wechsel zwischen intensiven und extensiven Zonen werden ökologisch wertvolle 
Übergangsbereiche, sogenannte Ökotone, geschaffen und die biologische Vielfalt gefördert. 

In Anbetracht des anhaltenden Artenrückgangs in Agrarlandschaften sind Strukturelemente, 
die zu einer Erhöhung der Strukturvielfalt führen und eine Teilextensivierung bewirken von fun-
damentaler Bedeutung. Agroforstsysteme bieten die Möglichkeit, den Strukturreichtum auf 
landwirtschaftlich genutzten Flächen deutlich zu erhöhen, ohne dass die Bewirtschaftungsflä-
che reduziert werden muss. Die positive Wirkung auf die biologische Vielfalt verstärkt sich an-
gesichts der sich immer rascher ändernden Klimaverhältnisse, die auch starke Effekte auf das 
Vorkommen vieler Arten haben. So bewirken Agroforstsysteme eine größere Resilienz gegen-
über Wetterextremen und den daraus resultierenden Folgen für viele Arten. In diesem Kontext 
rückt der Schutz der Natur als sich selbst organisierendes und wandlungsfähiges System in den 
Vordergrund. 

Agroforstwirtschaft stellt eine Möglichkeit dar, um ausgeräumte Agrarlandschaften wieder mit 
vielfältig wertvollen Strukturen über die gesamte landwirtschaftliche Fläche "einzuräumen". 
Agroforstsysteme können einen großen Beitrag zur Verbesserung der Landwirtschaft in den 
Bereichen Kohlenstoffbindung, Schutz der Biodiversität, menschlicher Gesundheit und anderen 
gesellschaftlichen Nachhaltigkeitszielen leisten [34].

Die Nationale Biodiversitätsstrategie 2030 [35] nennt Agroforstsysteme als 
eine Maßnahme, um den Rückgang der Insekten und ihrer Artenvielfalt um-
zukehren sowie die Zunahme von Landschafts- und Strukturelementen zu 
fördern.
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wirtschaft 

Sie interessieren sich für die Agroforstwirt-
schaft, haben aber noch Fragen dazu?

Sprechen Sie uns gerne an!

Der DeFAF e.V. steht als zentraler Ansprech-
partner zu allen Themen rund um die Agro-
forstwirtschaft in Deutschland zur Verfügung 
und setzt sich dafür ein, dass die Agroforst-
wirtschaft als nachhaltiches Landbausystem 
verstärkt umgesetzt wird. Ziel ist es, die ver-

            

schiedenen Akteure aus Land- und Ernäh-
rungswirtschaft, Politik und Verwaltung, Na-
turschutz und andere Interessierte zum The-
ma Agroforstwirtschaft besser zu vernetzen. 
Nur so können gemeinsam praktikable und 
nachhaltige Lösungen für die zukünftige Ag-
rarwirtschaft gefunden werden.

Der gemeinnützige Verein wirkt in mehreren 
Fachbereichen, die sich u. a. mit Themen wie 
Beratung, ökonomischen, ökologischen und 
rechtlichen Aspekten beschäftigen. Bei Fra-
gen oder Anregungen kommen Sie gerne auf 
uns zu!

www.defaf.de


